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YI . DAS SIEDLUNGSWESEN
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Das heutige deutsche Land ist eine ausgesprochene Kulturlandschaft . DieWälder sind gelichtet — nur noch stark ein Viertel des deutschen Bodens ist bewaldet —
die Flüsse sind eingedämmt , Brüche und Moore großenteils trockengelegt ; saftigesGrasland , wogende Getrei
defelder , üppige Gärten
und Weinberge begegnen
uns allenthalben in anmu¬
tigem Wechsel , dazu als
besonders freundliche Be¬
lebung die menschlichen
Siedlungen , Städte und
Dörfer , Weiler und Einzel¬
höfe , Schlösser und Bur¬
gen , Kirchen undKapellen .
Das alles ist zu einem un¬
veräußerlichen Bestandteil
der deutschen Landschaft
geworden . Diese Kultur¬
landschaft ist in ihrer
räumlichen Ausgestaltung
nicht das Erzeugnis freier
Willkür . Der Mensch hat
sich von der Natur leiten
lassen , viel mehr , als der
oberflächliche Blick wahr¬
nimmt .

Zur jüngeren Stein¬
zeit , als zum erstenmal eine
stärkere Bevölkerung auf
mitteleuropäischem Boden
sich niederließ , hat sich die Be¬
siedlung auf ganz bestimmte
Bezirke beschränkt . Die Küste
war wohl seit den ältesten Zei¬
ten bewohnt . Für das nord¬
deutsche Binnenland ist der
Schlüssel für die Verteilung
der vorgeschichtlichen Sied¬
lung noch nicht gefunden . Da¬
gegen ist dies in Mittel - und
Süddeutschland der Fall . Hier
hat die steinzeitliche Be¬
völkerung (Abh . 14) die Ge -

15. Haufendorf Adlum .
(Ausschnitt aus Blatt 2023 [Hohenhameln ] der Karte 1 : 25000 von Preußen . )Straßen , Feldwege und Hecken weisen noch auf die alte Gewanneinteilungder Dorfflur hin.

biete mit kontinentalem Klima , mit Löß - und Kalkböden ganz auffallend bevor¬zugt , so die Oberrheinische Tiefebene , das Main - und Neckarhecken , die Hochflächen der Schwäbi¬schen und Fränkischen Alb , die Donauniederungen , das innere Böhmen , das Thüringische Becken .Die dazwischenhegenden Waldgebiete wurden ebenso auffallend gemieden , so der Wasgenwaldmit dem Pfälzer Wald , Schwarzwald , Odenwald und Spessart , die schwäbisch -fränkischen Keuper¬höhen , das obere Alpenvorland , der Böhmer Wald , Erzgebirge und Riesengebirge , Frankenwald ,
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Thüringer Wald und Harz . Da auch die warmen und fruchtbaren Täler in diesen Waldgebietenunbesiedelt blieben, so kann es wohl nur der Wald selbst gewesen sein , der der Besiedlung im
Wege stand . Die steinzeitliehen Bewohner trieben bereits Ackerbau , pflügten das Feld und
bauten Weizen und Gerste, Hirse und Lein
und hielten Binder und Schafe , Ziegen
und Schweineals Haustiere . Sie brauchten
offenes Gelände zur Bewirtschaftung und
waren doch mit ihren Steinwerkzeugen
wohl kaum imstande , umfangreiche Wäl¬
der zu roden . So ist man zu dem Schlüsse
gelangt, die steinzeitliche Bevölkerung
müsse ihre Siedlungsgebiete in waldfreiem
oder doch waldarmem Zustand bereits
angetroffen haben , während die benach¬
barten , noch heute besonders stark be¬
waldeten Bezirke auch damals dichte , für
die Kultur schwer zugängliche Urwälder
trugen . Dies setzt für die damalige Zeit ein
im Vergleich mit der Gegenwart etwas
trockneres Klima voraus.

Die einseitige Bevorzugung der Kon¬
tinental - und Kalkgebiete hat sich auch
auf die nachfolgenden Kulturen vererbt .
Auch die Bronze - und vorgeschicht¬
liche Eisenzeit , selbst die keltische

16 . Unregelmäßig angelegte Bodungssiedlung.
(Ausschnitt aus Blatt 2738 [Grebendorf] der Karte 1 : 25000 von

Preußen .)
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IV . Waldhufendorf. (Ausschnitt aus Blatt 77 [Mittweida] der Karte 1 : 25000 von Sachsen.)Die ursprüngliche Flurverteilupg wird heute noch durch die zahlreichen , dem Gelände gut angepaßten Feldwegewiedergegeben. Auf das ehemalige Waldkleid deuten nicht nur der Name Königshain , sondern auch die an der Grenzeder Dorfflur erhaltenen Waldreste hin .
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und die römische Kultur , die sich im südlichen und westlichen Deutschland festgesetzt haben ,
sind über die alten Siedlungsgrenzen nur wenig und nur an einzelnen Stellen hinausgegangen .
Ebenso haben die vordringenden Ger¬
manen der Völkerwanderungszeit , die
Alemannen , Franken und Bajuvaren ,
begreiflicherweise zunächst nur das alte ,
offene Kulturland besetzt .

Hier finden wir daher noch heute
die germanischen Urdörfer mit den alter¬
tümlichen Ortsnamen auf - lar , -mar ,
- ingen und - heim , große geschlossene
Dörfer von meist unregelmäßigem Grund¬
riß ( „ Haufendörfer “ , Abb . 15 ) , umgeben
von Gewannfluren , deren einzelne Ab¬
teilungen ( Gewanne ) in lauter gleiche ,
schmale und sehr langgezogene Grund¬
stücke in Gemenglage eingeteilt sind .

Erst das vielgeschmähte Mittelalter
hat die Großtat vollbracht und im Drang
der Übervölkerung durch mühsame 18. Straßendörfer . (Ausschnitt aus dem Blatt 14 [Dahlen ]

der Karte 1 : 25000 von Sachsen .)

Wendisch

19 . Rundling . (Ausschnitt aus Blatt 1225 [Darß ] der
Karte 1 : 25000 von Preußen .)

Rodearbeit die großen Urwaldgebiete
dem Ackerbau und der Besiedlung er¬
schlossen , eine Arbeit , die schon in mero -
wingischer Zeit begonnen und mit dem
Schluß des 13 . Jahrhunderts im wesent¬
lichen vollendet wurde . Die Rodesied¬
lungen , die hier entstanden , sind von ganz
anderer Art ; es sind teils kleine , sehr zer¬
streut gebaute Weiler mit unregelmäßiger
Flureinteilung oder ähnlich angelegte Dör¬
fer (Abb . 16 ) , teils Einzelhöfe , teils Rei¬
hen - oder Waldhufendörfer mit lauter ge¬
schlossenen , streng parallel nebeneinander
gelagertenGütern (Abb . 17 ) . Auch die Orts¬
namen verraten die jüngere Entstehung ;
es sind Namen auf - bach ( niederdeutsch
-beck ) , -berg , -feld , - dorf , -weiler , -hausen ,
-hofen , - hagen , oder sie verraten ihren
hinterwäldlerischen Ursprung ohne wei¬
teres durch Endungen wie -wald , - holz ,
- lohe , - buch , - tann , -grün , -rod , -reut ,
- brand , - sang (von sengen ) .

Mit dem 12 . Jahrhundert hat auch die Be¬
siedlung des ostelbischen Koloniallandes begonnen .
Die Siedlungen der einst slawischen Wohngebiete
tragen dort meist noch heute slawische Namen und
zeigen gewöhnlich die Form des Straßendorfes
(Abb . 18) oder des Rundlings (Abb . 19) (beide mit
freiem Platz in der Mitte ) . Gleichzeitig sind aber
auchSiedlungen im Wal dland entstanden , kenntlich
an ihren deutschen Namen und der herrschenden
Form des Waldhufendorfs (Abb . 17. )

Während im altbesiedelten Kulturland die
Waldungen nur vereinzelte größere oder kleinere
Parzellen bilden , erscheinen in den alten Wald¬
gebieten umgekehrt die Feldmarkungen meist
nur als Kulturinseln inmitten des zusammen¬
hängenden Waldes .

Zu den jüngsten Siedlungen gehört die Mehr¬
zahl unserer Städte . Abgesehen von den we¬
nigen Römerstädten Köln , Trier , Mainz , Worms ,
Speyer , Straßburg , Konstanz , Augsburg , Regens¬
burg , Passau , von denen einzelne vielleicht ihren städtischen Charakter ununterbrochen seit
dem Altertum beibehalten haben , sind es ganz vorzugsweise königliche und hochadlige , auch
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20 . Grundriß einer ostdeutschen Gründungs¬
stadt (Neubrandenburg : Die bebaute Fläche
jenseits des alten Mauerringes ist schraffiert ).
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bischöfliche Gründungen des Mittelalters . Die Blütezeit der Städtegründung waren das 13 . und
14. Jahrhundert. Aus dieser Entstehung erklärt sich die planvolle Anlage, die an den meisten
alten Stadtkernen zu erkennen ist , besonders klar im ostelbischen Gebiet , wo streng rechtwinklige
Städtegru 'ndrisse mit zentralem Marktplatz (Abb . 20) vorherrschen ; im Süden und Westen ist
eine etwas freiere Behandlung üblich , aber die gleichen Grundgedanken kehren doch unver¬
kennbar immer wieder . Auch die ungleiche Verteilung der Städte im Reiche hat ge¬
schichtliche Gründe . Besonders zahlreich sind die Städte in Südwestdeutschland , in Schwaben ,
Franken und am Rhein und wieder in Thüringen . Hier gab es besonders viele reichsunmittel¬
bare Grundherrschaften , die sich in der Städtegründung gegenseitig überboten . Die meisten
dieser Gründungen sind daher klein geblieben . Von den zahlreichen staufischen Gründungen
sind besonders viele nach dem Aussterben des hohenstaufischen Hauses zu Freien Reichs¬
städten geworden ; alte Reichsstädte findet man daher besonders zahlreich in Südwestdeutschland .

VH . DAS DEUTSCHE VOLK UND DAS DEUTSCHE REICH

Die Urheimat der Germanen liegt in den Ländern um die Ostsee. Mittel - und Süd¬
deutschland , aber auch Nordwestdeutschland bis zur Emsmündung , zur Weser und
Leine war mindestens seit der Bronzezeit (2 . Jahrtausend v . Chr . ) von Kelten be¬
wohnt . Etwa seit dem Jahre 600 v . Chr . breiteten sich dann die Germanen immer
weiter nach Süden und Westen aus . Sie wurden nur vorübergehend (etwa zwei Jahr¬
hunderte ) durch die Römer aufgehalten , deren dauernde Herrschaft sich bis zum Rhein
und zur Donau (Abb . 21a ) , zeitweise auch bis ins Neckar - und Altmühlgebiet , somit
wesentlich über keltisches Siedlungsland , erstreckte . Während die Kelten , Iberer und
andere Völker in Oberitalien , Spanien , Frankreich , auf den Britischen Inseln und
auch im heutigen Süddeutschland der römischen Macht erlagen und romanisiert
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21 . Der Staat der Deutschen im Wandel der Zeiten .
a) Im Zeitalter der Völkerwanderung , b ) Das Deutsche Kelch unter den Karolingern , c ) Das Deutsche Reich unter
Karl IV. d) Das Deutsche Reich heim Tode Friedrichs des Großen, e) Das Deutsche Reich 1871 . f ) Das Deutsche

Reich 1921 (schwarz angelegt sind die abgetretenen Landesteile , punktiert die im Westen besetzten Gebiete) .

v . Seydlitz , Handbuch . 27. Bearbtg . 2
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